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h
Seit Cas sius mich sporn te ge gen Cä sar,  

Schlief ich nicht mehr. Bis zur Voll füh rung  ei ner 
furcht bar’n Tat Vom ers ten An trieb, ist die 

 Zwi schen zeit Wie ein Phan tom, ein  grau en vol ler 
Traum. Der Ge ni us und die sterb li chen  Or ga ne 

Sind dann im Rat ver eint; und die Ver fas
sung Des Men schen, wie ein klei nes Kö nig reich, 

 Er lei det dann den Zu stand der Em pö rung. 
Will iam Shakes peare, Ju li us Cä sar 

h
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Dunkler Abstieg

h
Als ich von Nacht und Cha os sang  

Mit an de rer als Or pheus’ Lei er: denn  
Des Him mels Muse hat te mich ge lehrt, 

Hi nab- und wie der auf zu schwin gen mich … 
John Mil ton, Das ver lo re ne Pa ra dies 

Clare_CityofBones_CC17.indd   7 18.06.2020   17:53:17



Clare_CityofBones_CC17.indd   8 18.06.2020   17:53:17



9

1
Pand emonium

»Du willst mich wohl ve rar schen«, sag te der Tür ste her und ver-
schränk te die Arme vor sei ner brei ten Brust. Er schau te auf den 
Jun gen in der ro ten Reiß ver schluss ja cke hi nab und schüt tel te 
den kahl ra sier ten Schä del. »Du kannst das Ding da nicht mit 
rein neh men.« Die fünf zig Teen ager, die vor dem Pand emonium 
Schlan ge stan den, spitz ten die Oh ren. Die War te zeit am Ein-
gang des Clubs, der auch Ju gend li chen Ein tritt ge währ te, war 
lang – vor al lem sonn tags – und nor ma ler wei se ziem lich öde. 
Die Tür ste her wa ren gna den los und er teil ten je dem, der auch 
nur ent fernt so aus sah, als kön nte er Är ger ma chen, eine Ab fuhr. 
Die fünf zehn jäh ri ge  Clary Fray, die zu sam men mit ih rem bes-
ten Freund Si mon in der Schlan ge war te te, beug te sich wie alle 
an de ren in der Hoff nung auf et was Ab wechs lung ein we nig vor.

»Ach, komm schon.« Der Jun ge hielt den Ge gen stand hoch; 
er sah aus wie ein an ei ner Sei te zu ge spitz ter Holz bal ken. »Das 
ge hört zu mei nem Kos tüm.«

Der Tür ste her zog fra gend eine Au gen braue hoch. »Und das 
wäre?«

Der Jun ge grins te. Fürs Pand emonium sah er ziem lich nor-
mal aus, fand  Clary. Sei ne stahl blau ge färb ten Haa re stan den 
zwar vom Kopf ab wie die Ten ta kel ei nes auf ge schreck ten Tin-
ten fischs, aber er be saß we der kunst vol le Ge sichts tat toos noch 
ge piercte Lip pen oder Oh ren. »Ich bin Vam pir jä ger.« Er stütz te 
sich auf den Holz pfahl, der sich un ter sei nem Ge wicht so wi der-
stands los durch bog wie ein Gras halm. »Das ist Schaum gum mi, 
al les nur Fake. Okay?«
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Die ge wei te ten Au gen des Jun gen leuch te ten viel zu grün, 
dach te  Clary – wie eine Mi schung aus Frost schutz mit tel und 
Früh lings gras. Wahr schein lich trug er ge tön te Kon takt lin sen.

Plötz lich ge lang weilt zuck te der Tür ste her die Ach seln. »Von 
mir aus. Geh schon.«

Der Jun ge glitt blitz schnell an ihm vor bei.  Clary ge fiel, wie 
er die Schul tern schwang, wie er das dunk le Haar beim Ge hen 
zu rück warf. Ihre Mut ter hät te das si cher als pro vo kan te Läs sig
keit be zeich net.

»Du fin dest ihn süß«, be merk te Si mon re sig niert, »stimmt’s?«
 Clary ver pass te ihm ei nen freund schaft li chen Knuff mit dem 

Ell bo gen, blieb aber die Ant wort schul dig.

Über dem ge sam ten Club hin gen Schwa den von Tro cken eis-
ne bel. Das Spiel der Farb spots ver wan del te die Tanz fä che in 
eine iri sie ren de Mär chen welt aus Blau und Ne on grün, sat tem 
Pink und Gold.

Der Jun ge mit der ro ten Ja cke strei chel te die lan ge ra sier mes-
ser schar fe Klin ge in sei ner Hand; ein hin ter grün di ges Lä cheln 
um spiel te sei ne Lip pen. Es war so ein fach – ein biss chen Zau-
ber glanz auf die Klin ge, und schon sah sie harm los aus. Dann et-
was Glanz in die Au gen, und kaum dass der Tür ste her ihn wahr-
ge nom men hat te, war er auch schon drin nen. Na tür lich hät te 
er auch ohne all die se Mü hen hi nein kom men kön nen, aber das 
war schließ lich Teil des Ver gnü gens – die Mun dies, die se dum-
men Ir di schen, un ver hoh len zum Nar ren zu hal ten, di rekt un-
ter ih rer Nase, und die ver dutz ten Bli cke auf ih ren ein fäl ti gen 
Ge sich tern aus zu kos ten.

Da bei war es kei nes wegs so, als wä ren Men schen zu nichts zu 
ge brau chen, dach te er. Sei ne grü nen Au gen such ten die Tanz fä-
che ab; schlan ke Glied ma ßen tan zen der Mun dies in Le der und 
Sei de leuch te ten in ro tie ren den Tro cken ne bel säu len auf und ver-
schwan den wie der im Däm mer licht. Mäd chen schwan gen ihr lan-
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ges Haar hin und her, Jungs lie ßen die le der be klei de ten Hüf ten 
krei sen, nack te, schweiß glit zern de Haut. Ihre Kör per ver sprüh ten 
pure Le ben dig keit – Wel len von Ener gie, die ihn mit ei ner trun-
ke nen Vor freu de er füll ten. Er grins te hä misch. Sie wuss ten nicht, 
wie gut sie es hat ten oder was es hieß, vor sich hin zu ve ge tie ren 
in ei ner to ten Welt, in der die Son ne matt wie aus ge glüh te Koh le 
am Him mel hing. Ihr Le bens licht fa cker te so hell wie eine Ker-
zen fam me – und war ge nau so leicht aus zu lö schen.

Sei ne Fin ger schlos sen sich um die Klin ge. Ge ra de woll te er 
die Tanz fä che be tre ten, als sich ein Mäd chen aus der pul sie-
ren den Men ge lös te und auf ihn zu kam. Er starr te sie an. Für 
ein mensch li ches We sen war sie un glaub lich schön – lan ges, 
fast ra ben schwar zes Haar, die Au gen mit schwar zem Ka jal ge-
schminkt, dazu ein bo den lan ges wei ßes Kleid, wie es die Frau-
en ge tra gen hat ten, als die se Welt noch jün ger ge we sen war. 
Spit zen är mel um hüll ten ihre schlan ken Arme. Um den Hals 
trug sie eine di cke Sil ber ket te mit ei nem dun kel ro ten An hän-
ger von der Grö ße ei ner Ba by faust. Er kniff die Au gen zu sam-
men – was er sah, war echt, echt und kost bar. Das Was ser lief 
ihm im Mund zu sam men, wäh rend sie nä her kam. Le bens ener-
gie ström te aus ihr wie Blut aus ei ner Wun de. Als sie an ihm 
vo rü ber kam, lä chel te sie ihn an und be deu te te ihm mit Bli-
cken, ihr zu fol gen. Schon wäh rend er sich um wand te, um ihr 
nach zu ge hen, kos te te er den Ge schmack ih res bal di gen To des 
auf sei nen Lip pen.

Es war so ein fach. Er spür te be reits die Kraft ih res ver lö schen-
den Le bens wie Feu er durch sei ne Adern pul sie ren. Die Men-
schen wa ren so dumm. Sie be sa ßen ein solch kost ba res Gut, 
doch sie schütz ten es fast gar nicht. Sie war fen ihr Le ben für 
Geld fort, für ein Päck chen voll Pul ver, für das be rü cken de Lä-
cheln ei nes Frem den. Wie ein blei cher Geist ent fern te sich das 
Mäd chen durch den bun ten Ne bel. An der ge gen ü ber lie gen-
den Wand an ge kom men dreh te sie sich um, raff te ihr Kleid mit 
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den Hän den und grins te ihn an. Die ho hen Stie fel, die da run-
ter zum Vor schein ka men, reich ten ihr bis zu den Schen keln.

Lang sam schlen der te er zu ihr hi nü ber; ihre Ge gen wart pri-
ckel te auf sei ner Haut. Aus der Nähe wirk te sie we ni ger per fekt: 
Die Wim pern tu sche war leicht ver wischt, und das Haar kleb-
te im ver schwitz ten Na cken. Er wit ter te ihre Sterb lich keit, den 
süß li chen Ge ruch der Ver we sung. Bingo, schoss es ihm durch 
den Kopf.

Ein raf  nier tes Lä cheln um spiel te ihre Lip pen. Als sie ei nen 
Schritt zur Sei te mach te, sah er, dass sie an ei ner Tür lehn-
te. »La ger – Zu tritt ver bo ten« hat te je mand in Rot da rauf ge-
schmiert. Sie griff nach dem Tür knauf hin ter sich, dreh te ihn 
und schlüpf te durch die Tür. Sein Blick fiel auf Kis ten sta pel, 
Kabel ge wirr. Ein ganz nor ma ler La ger raum. Er sah sich kurz 
um – nie mand schau te zu ih nen he rü ber. Okay, wenn sie es ger-
ne et was in ti mer woll te, umso bes ser.

Dass ihm je mand folg te, als er den Raum be trat, fiel ihm gar 
nicht auf.

»Nicht schlecht, die Mu sik, oder?«, sag te Si mon.
 Clary ant wor te te nicht. Sie tanz ten oder ta ten zu min dest 

so – hef ti ges Hin- und Her schwan ken mit ge le gent li chen Hecht-
sprün gen Rich tung Bo den, als gälte es, ver lo re ne Kon takt lin sen 
auf zu fi schen. Das Gan ze zwi schen ei ner Meu te Tee na gern in Me-
tall kor setts und ei nem hef tig fum meln den asi a ti schen Pär chen, 
des sen bun te Haa re xtens i ons sich wie Ran ken in ei nan der ver-
schlun gen hat ten. Ein jun ger Kerl mit Ted dy ruck sack und Lip pen-
Pierc ing, des sen Fall schirm sprin ger ho se im Luft zug der Wind-
ma schi ne fat ter te, ver teil te gra tis Ec st asy auf Kräu ter ba sis.  Clary 
ach te te al ler dings we ni ger auf ihre un mit tel ba re Um ge bung – ihre 
Au gen folg ten dem Blau haa ri gen, der vor hin den Tür ste her be-
quatscht hat te. Er schlich durch die Men ge, als su chte er et was. Die 
Art und Wei se, wie er sich be weg te, er in ner te sie an ir gend et was …

Clare_CityofBones_CC17.indd   12 18.06.2020   17:53:17



13

»Ich«, fuhr Si mon fort, »amü sie re mich je den falls wahn-
sinnig.«

Be son ders glaub wür dig klang das nicht. Si mon wirk te hier 
im Club wie im mer denk bar de plat ziert, in sei ner Jeans und 
dem al ten T-Shirt mit dem MadeinBrook lyn-Schrift zug auf der 
Brust. Sei ne frisch ge wa sche nen Haa re schim mer ten dun kel-
braun statt grün oder pink, und die Bril le thron te schief auf sei-
ner Na sen spit ze. Er mach te den Ein druck, als wäre er auf dem 
Weg zum Schach club, statt sich von dunk len Mäch ten ins pi rie-
ren zu las sen.

»Hm.«  Clary wuss te ge nau, dass er sie nur ins Pand emonium 
be glei te te, weil es ihr hier ge fiel, und dass ihn das Gan ze ei gent-
lich lang weil te. Sie war sich nicht ein mal si cher, was sie an dem 
Club moch te – viel leicht lag es an der Klei dung? Oder an der 
Mu sik, die al les wie ei nen Traum er schei nen ließ, wie ein an de-
res Le ben, das sich ra di kal von ih rem ei ge nen Lang wei ler da sein 
un ter schied? Aber sie war je des Mal zu schüch tern, um mit je-
mand an ders als Si mon ins Ge spräch zu kom men.

Der Blau schopf ver ließ ge ra de die Tanz fä che. Er wirk te ver-
lo ren, als hätte er nicht ge fun den, wo nach er such te.  Clary frag-
te sich, was wohl pas sie ren wür de, wenn sie hi nü ber ge hen, sich 
vor stel len und ihm an bie ten wür de, ihn he rum zu füh ren. Viel-
leicht wür de er sie nur stumm an star ren. Viel leicht war er ja 
auch schüch tern. Viel leicht wür de er sich ein fach freu en, aber 
ver su chen, es zu ver ber gen, wie Jungs es nun mal ta ten – doch 
sie wür de es trotz dem mer ken. Viel leicht …

Plötz lich ging ein Ruck durch den Jun gen. Er wirk te nun 
hell wach und auf merk sam wie ein Jagd hund, der eine Fähr te 
auf nimmt.  Clary folg te sei nem Blick und sah das Mäd chen in 
dem wei ßen Kleid.

Okay, dach te sie und ver such te, sich ihre Ent täu schung nicht an-
mer ken zu las sen, das war’s dann wohl. Das Mäd chen war um-
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wer fend, der Typ, den  Clary gern ge zeich net hät te – hoch ge-
wach sen, ger ten schlank, mit lan gen schwar zen Haa ren. So gar 
aus die ser Ent fer nung konn te  Clary die Ket te mit dem ro ten 
An hän ger er ken nen, den die Licht ref e xe der Tanz fä che pul sie-
ren lie ßen wie ein le ben di ges, kör per lo ses Herz.

»DJ Bat lie fert heu te Abend aber echt gan ze Ar beit, oder?«, 
ver such te Si mon es er neut.

 Clary ver dreh te wort los die Au gen, denn Si mon hass te Tran-
ce. Und  Clary war mehr an dem Mäd chen in dem wei ßen Kleid 
in te res siert, de ssen hel le Ge stalt durch Däm mer licht, Rauch 
und Tro cken ne bel strahl te wie ein Leucht feu er. Kein Wun der, 
dass ihr der Blau haa ri ge wie ge bannt nach lief und nichts mehr 
um sich he rum wahr nahm – nicht ein mal die bei den dunk len 
Schat ten an sei nen Fer sen, die sich dicht hin ter ihm durchs Ge-
drän ge schlän gel ten.

 Clary tanz te lang sa mer, un fä hig weg zu schau en. Sie konn te 
nicht viel er ken nen, nur dass die Schat ten zwei gro ße, schwarz 
ge klei de te Jungs wa ren. Wo her sie wuss te, dass sie dem Blau-
schopf folg ten, ver moch te sie nicht zu sa gen, doch sie war sich 
si cher. Viel leicht er kann te sie es an der Art, wie sie sein Tem po 
hiel ten, an ih rer ge spann ten Wach sam keit und der schlan gen-
glei chen An mut ih rer Be we gun gen. Eine dunk le Ah nung be-
schlich sie.

»Ach üb ri gens«, fuhr Si mon un be irrt fort, »ich trag neu er-
dings manch mal Frau en klei der – und ich schlaf mit dei ner Mut-
ter! Ich dach te, das soll test du wis sen.«

Das Mäd chen hat te die Wand er reicht und öff ne te nun eine 
Tür, auf der »Zu tritt ver bo ten« stand. Sie be deu te te dem Blau-
haa ri gen, ihr zu fol gen, und dann schlüpf ten sie durch die Tür. 
Na tür lich war es nicht das ers te Mal, dass  Clary ein Pär chen sah, 
das sich in eine dunk le Ecke zu rück zog; aber das mach te die 
Tat sa che, dass die bei den ver folgt wur den, nur umso bi zar rer.

 Clary stell te sich auf die Ze hen spit zen, um bes ser über die 
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Men ge hin weg schau en zu kön nen. Die bei den Jungs stan den vor 
der Tür und be rie ten sich off en bar. Ei ner von ih nen war blond, 
der an de re dun kel haa rig. Der Blon de griff in sei ne Ja cke und hol-
te et was Lan ges, Spit zes her vor, das im Strobo sko plicht auf blitz-
te – ein Mes ser. »Si mon!«, schrie  Clary und pack te ihn am Arm.

»Was ist?« Si mon fuhr ver schreckt he rum. »Kei ne Sor ge, 
 Clary, ich schlaf gar nicht mit dei ner Mut ter. Ich woll te dich 
nur dazu brin gen zu zu hö ren. Nicht dass sie nicht sehr at trak-
tiv wäre für ihr Al ter.«

»Siehst du die Ty pen da drü ben?« Sie fuch tel te mit dem Arm 
he rum und er wisch te fast ein üp pi ges schwar zes Mäd chen, das 
in der Nähe tanz te und ihr da rauf hin ei nen fins te ren Blick zu-
warf. »’tschuldigung!«, rief  Clary und wand te sich wie der Si-
mon zu. »Siehst du die bei den? Bei der Tür da?«

Si mon blin zel te und zuck te die Ach seln. »Ich seh über haupt 
nichts!«

»Zwei Ker le. Sie fol gen dem Typ mit den blau en Haa ren …«
»Den du so süß fan dest?«
»Ja, aber da rum geht’s nicht. Der Blon de hat ein Mes ser ge-

zo gen.«
»Bist du si cher?« Si mon schau te noch mals hin und schüt tel te 

den Kopf. »Ich seh nie man den.«
»Tod si cher.«
Si mon straff te die Schul tern, dann mein te er nüch tern: »Ich 

geh mal die Secu rity-Leu te ho len. Bleib du so lan ge hier.« Im 
nächs ten Mo ment bahn te er sich mit lan gen Schrit ten ei nen 
Weg durch die Men ge.

Als  Clary sich wie der um dreh te, sah sie ge ra de noch, wie der 
Blon de durch die »Zu tritt ver bo ten«-Tür glitt, dicht ge folgt 
von sei nem Freund. Sie schau te sich um; Si mon kämpf te sich 
im mer noch durch die Tan zen den, kam aber kaum vor wärts. 
Selbst wenn sie jetzt laut schrie, wür de nie mand sie hö ren, und 
bis Si mon zu rück wäre, konn te längst et was Schlim mes pas siert 
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sein.  Clary biss sich auf die Lip pe und be gann, sich durch die 
Men ge zu zwän gen.

»Wie heißt du?«
Sie dreh te sich um und lä chel te ihn an. Durch die ho hen 

schmut zi gen Git ter fens ter drang nur we nig Licht. Der Bo den 
des La ger raums war über sät mit Kabel strän gen, Spie gel stück-
chen von Dis co-Ku geln und lee ren Farb do sen.

»Isa bel le.«
»Hüb scher Name.« Er ging auf sie zu, vor sich tig für den Fall, 

dass ei nes der Kabel noch Strom führ te. Im Däm mer licht wirk-
te sie durch sich tig, fast farb los, in Weiß ge hüllt wie ein En gel. 
Sie zu Fall zu brin gen wür de ein wah res Ver gnü gen sein … »Ich 
hab dich hier noch nie ge se hen.«

»Du meinst, ob ich öf ter hier her kom me?« Sie ki cher te hin ter 
vor ge hal te ner Hand. An ih rem Hand ge lenk, un ter dem Är mel-
auf schlag, schim mer te eine Art Arm band – beim Nä her kom-
men sah er je doch, dass es eine Tä to wie rung war, ein kunst vol-
les Mus ter aus spi ral för mi gen Li ni en.

Er er starr te. »Du …«
Doch er kam nicht dazu, den Satz zu be en den. Blitz schnell 

hol te sie aus und schlug ihm mit der off e nen Hand so kräf tig 
vor die Brust, dass ein mensch li ches We sen nor ma ler wei se nach 
Luft schnap pend zu Bo den ge gan gen wäre. Er stol per te rück-
wärts. Jetzt sah man et was in ih rer Hand gol den glän zen, eine 
zu cken de Peit sche, die sie mit ei ner weit aus ho len den Be we-
gung schwang und dann auf ihn he rab sau sen ließ. Der dün ne 
Schwanz der Peit sche wand sich um sei ne Knö chel und riss ihn 
von den Fü ßen. Er schlug auf dem Bo den auf und krümm te 
sich; das ver hass te Me tall fraß sich tief in sei ne Haut. La chend 
stand sie über ihm, und be nom men dach te er, dass er es ei gent-
lich hät te wis sen müs sen. Kei ne Ir di sche wür de sich wie Isa belle 
klei den. Sie hat te das lan ge Kleid an ge zo gen, um ihre Haut zu 
be de cken – je den Zen ti me ter ih rer Haut!
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Mit ei nem ener gi schen Zug der Peit sche si cher te Isa bel le ih-
ren Fang. Ein tri um phie ren des Lä cheln brei te te sich auf ih rem 
Ge sicht aus. »Er ge hört euch, Jungs.«

Hin ter sich hör te er lei ses La chen. Dann wur de er ge packt, 
hoch ge ris sen und ge gen ei nen der Pfei ler ge sto ßen. Er spür te 
feucht kal ten Be ton im Rü cken, sei ne Hän de wur den nach hin-
ten ge zo gen und an den Ge len ken mit Draht ge fes selt. Wäh rend 
er da ge gen an kämpf te, spa zier te je mand um den Pfei ler he rum 
in sein Ge sichts feld – ein blon der Jun ge, kaum äl ter als Isa bel le 
und ge nau so gut aus se hend. Die gold brau nen Au gen fun kel ten 
wie Bern stein split ter. »Soso«, stell te er fest. »Sind noch mehr 
von dei ner Sor te hier?«

Der Blau haa ri ge spür te, wie un ter dem zu straff ge zo ge nen 
Me tall draht Blut her vor quoll und sei ne Hand ge len ke glit schig 
wur den. »Noch mehr wo von?«

»Jetzt tu nicht so.« Der Blon de hob die Hän de, so dass die 
dunk len Är mel sei nes Hem des nach un ten rutsch ten und ru-
nen be deck te Hand ge len ke, Hand rü cken und Hand fä chen frei-
ga ben. »Du weißt ge nau, was ich bin.«

Der Ge fes sel te fühl te, wie weit hin ten in sei nem Schä del die 
zwei te Zahn rei he zu knir schen be gann.

»Ein Schat ten jä ger«, zisch te er.
Der blon de Jun ge grins te übers gan ze Ge sicht. »Bingo.«

 Clary stieß die Tür zum La ger auf und schlüpf te hi nein. Zu erst 
dach te sie, der Raum sei leer. Es gab nur we ni ge Fens ter, doch 
die be fan den sich hoch un ter der De cke und wa ren ver schlos-
sen; von drau ßen dran gen ge dämpf ter Stra ßen lärm, Au to hu pen 
und quiet schen de Rei fen an ihr Ohr. Es roch nach al ter Far be, 
und eine di cke Staub schicht voll ver wisch ter Schuh ab drü cke 
be deck te den Bo den.

Es ist nie mand hier, stell te  Clary ver wun dert fest und schau-
te sich um. Trotz der Au gust hit ze war der Raum kühl. Ihr ver-
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schwitz ter Rü cken fühl te sich eis kalt an. Gleich beim ers ten 
Schritt ver fing sich ihr Fuß in ei nem E lekt ro kabel. Sie bück te 
sich, um den Schuh zu be frei en, als sie plötz lich Stim men hör-
te. Das La chen ei nes Mäd chens, dann eine scharf re a gie ren de 
Jun gen stim me. Als  Clary sich auf rich te te, sah sie sie.

Es schien, als wä ren sie aus dem Nichts vor ihr auf ge taucht. 
Da war das Mäd chen mit dem lan gen wei ßen Kleid; das schwar ze 
Haar foss über ihre Schul tern und ih ren Rü cken wie feuch ter See-
tang. Ne ben ihr sah sie die bei den Jun gen – ein lang auf ge schos-
se ner Kerl mit eben so dunk len Haa ren wie das Mäd chen und ein 
kaum klei ne rer Blon der, des sen Haar im dämm ri gen Zwie licht 
wie Mes sing glänz te. Der Blon de stand mit den Hän den in den 
Ta schen vor dem blau haa ri gen Pun ker, des sen Arme und Füße of-
fen bar mit Kla vier draht an den Pfei ler ge fes selt wa ren. Angst und 
Schmerz hat ten sei ne Züge zu ei ner Frat ze ver zo gen.

 Clarys Herz häm mer te wie wild. Sie duck te sich hin ter den 
nächs ten Be ton pfei ler, späh te um die Ecke und be ob ach te te, 
wie der blon de Jun ge mit vor der Brust ver schränk ten Ar men 
hin und her stol zier te. »Du hast mir noch im mer nicht ge sagt, 
ob noch mehr von dei ner Sor te hier sind.«

Von dei ner Sor te?  Clary über leg te, was er da mit mei nen konn-
te. Viel leicht war sie ja in eine Art Ban den krieg ge ra ten.

»Ich weiß nicht, wo von du re dest«, ächz te der Blau schopf 
un ter Schmer zen, doch mit fes ter Stim me.

»Er meint an de re Dä mo nen«, mel de te sich jetzt der Dun kel-
haa ri ge zum ers ten Mal zu Wort. »Was ein Dä mon ist, brauch 
ich dir ja nicht zu er klä ren, oder?«

Der Ge fes sel te wand te das Ge sicht ab; sein Kie fer zuck te.
»Dä mo nen«, do zier te der Blon de und mal te das Wort mit 

dem Fin ger in die Luft. »Die Re li gi on de fi niert sie als Höl len-
be woh ner, als Die ner Sa tans, aber hier, im Sin ne des Rats, ver-
steht man da run ter je den bö sen Geist, der nicht un se rer ei ge-
nen Di men si on ent stammt …«
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»Komm, Jace, es reicht«, un ter brach das Mäd chen.
»Isa bel le hat recht«, er klär te der Dun kel haa ri ge. »Wir brau-

chen kei ne Lek ti o nen in Be deu tungs leh re und Dämo nolo gie.«
Die sind ver rückt, dach te  Clary, völ lig ver rückt.
Jace hob lä chelnd den Kopf. Die se Ges te hat te et was Ent-

schlos se nes an sich; sie er in ner te  Clary an ei nen Do ku men tar-
film über Lö wen, den sie im Dis cov ery Chan nel ge se hen hat-
te. Ge nau so ho ben die Groß kat zen ih ren Kopf, wenn sie Beu te 
wit ter ten. »Isa bel le und Alec mei nen, ich wür de zu viel re den«, 
sag te er Ver trau lich keit vor täu schend. »Was meinst du?«

Der Blau haa ri ge ant wor te te zu erst nicht; sei ne Kie fer malm-
ten noch im mer. »Ich kann euch In for ma ti o nen ge ben«, sag te 
er schließ lich. »Ich weiß, wo Va len tin ist.«

Jace blick te zu Alec hi nü ber, der die Ach seln zuck te. »Va-
len tin ist un ter der Erde«, brumm te Jace. »Der Typ da will uns 
bloß hoch neh men.«

Isa bel le warf ihr Haar nach hin ten. »Komm, Jace, schaff ihn 
aus der Welt. Er wird uns eh nichts Ver nünf ti ges sa gen.«

Jace hob den Arm, und  Clary sah das Mes ser im Zwie licht 
auf blit zen. Es wirk te merk wür dig trans pa rent – die Klin ge 
schim mer te kris tall klar und scharf wie eine Glas scher be. Das 
Heft war mit ro ten Stei nen be setzt.

»Va len tin ist zu rück!«, stieß der Ge fes sel te atem los her vor 
und zerr te an den Dräh ten, die sei ne Hän de fest hiel ten. »Das 
weiß die gan ze Schat ten welt – und ich auch. Ich kann euch sa-
gen, wo er steckt …«

Plötz li che Wut fa cker te in Jace’ eis kal ten Au gen auf. »Beim 
Erz en gel! Je des Mal, wenn wir ei nen von euch Drecks ker len 
schnap pen, be haup tet ihr, ihr wüss tet, wo Va len tin steckt. Wir 
wis sen es üb ri gens auch. In der Höl le. Und du …« Jace dreh te 
das Mes ser in sei ner Hand, so dass die Schnei de blitz te wie eine 
Spur aus Feu er, »du wirst ihm gleich dort hin fol gen.«

 Clary konn te es nicht län ger mit an hö ren und schoss hin ter 
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ih rem Pfei ler her vor. »Hört auf!«, brüll te sie. »Das könnt ihr 
nicht ma chen!«

Jace wir bel te he rum, so ver dutzt, dass ihm das Mes ser aus 
der Hand fog und über den Be ton bo den schlit ter te. Auch Isa-
belle und Alec dreh ten sich zu ihr um, ähn lich ver blüfft wie 
Jace. Der blau haa ri ge Jun ge hing in sei nen Fes seln, den Mund 
un gläu big auf ge sperrt.

Alec brach te als Ers ter ein Wort he raus. »Was ist das denn?« 
Fra gend schau te er von  Clary zu sei nen Freun den, als müss ten 
sie wis sen, was  Clary dort zu su chen hat te.

»Ein Mäd chen«, sag te Jace, der sich rasch wie der ge fasst hat-
te, »du weißt doch, was Mäd chen sind, Alec. Dei ne Schwes ter 
Isa belle ist eins.« Er ging ei nen Schritt auf  Clary zu und blin-
zel te, als könnte er nicht ganz glau ben, was er da sah. »Eine Ir-
di sche«, sag te er mehr zu sich selbst, »aber sie kann uns se hen.«

»Na tür lich kann ich euch se hen«, er wi der te  Clary, »ich bin 
doch nicht blind.«

»Doch. Du weißt es nur nicht«, mein te Jace und bück te sich, 
um sein Mes ser auf zu he ben. Er rich te te sich wie der auf. »Aber 
jetzt ver schwin dest du bes ser – in dei nem ei ge nen In te res se.«

»Ich wer de auf kei nen Fall ge hen«, sag te  Clary, »weil ihr ihn 
sonst um bringt.« Sie zeig te auf den Jun gen mit den blau en 
Haa ren.

»Wohl wahr«, räum te Jace ein, wo bei er das Mes ser zwi schen 
den Fin gern he rum wir bel te, »aber was küm mert es dich, ob ich 
ihn töte oder nicht?«

»W-w-weil …«  Clary stot ter te vor Ent rüs tung. »Weil ihr nicht 
ein fach in der Ge gend rum lau fen und Leu te um brin gen könnt.«

»Auch rich tig«, stimm te Jace zu, »man darf nicht ein fach 
he rum lau fen und Men schen um brin gen.« Er zeig te auf den 
Blau haa ri gen, der die Au gen zu Schlit zen zu sam men ge knif-
fen hat te.  Clary frag te sich, ob er ohn mäch tig war. »Aber das 
da ist kein Mensch, Klei ne. Er sieht zwar so aus und re det 
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auch so, und mög li cher wei se blu tet er so gar so. Aber er ist ein 
 Mons ter.«

»Jace«, zisch te Isa belle war nend, »es reicht.«
»Du bist ver rückt«, sag te  Clary und wich vor ihm zu rück. 

»Ich hab die Po li zei ge ru fen, da mit du’s weißt. Die wird je den 
Mo ment hier sein.«

»Sie lügt«, sag te Alec, al ler dings mit Zwei fel in der Stim me. 
»Jace, mach …«

Er konn te sei nen Satz nicht be en den, denn in die sem Mo-
ment stieß der blau haa ri ge Jun ge ein schril les Ge heul aus, riss 
sich vom Pfei ler los und stürz te sich auf Jace.

Sie fie len und roll ten über den Bo den – fast schien es, als be-
sä ßen die Hän de des Blau haa ri gen, die an Jace’ Kör per zerr ten, 
me tal le ne Klau en.  Clary wich zu rück und woll te weg ren nen, 
doch ihre Füße ver fin gen sich er neut in ei ner Kabel schlau fe, 
und sie ging so hef tig zu Bo den, dass ihr die Luft weg blieb. Sie 
hör te Isa belle schrei en. Als sie sich he rum roll te, sah sie, dass der 
Blau haa ri ge auf Jace’ Brust saß und Blut an den Spit zen sei ner 
ra sier mes ser schar fen Klau en glit zer te.

Alec rann te auf die Kämp fen den zu, dicht ge folgt von Isa-
belle, die ihre Peit sche schwang. Der Blau schopf hieb sei ne aus-
ge fah re nen Klau en in Jace’ Kör per. Jace ver such te, sich mit dem 
Arm zu schüt zen, doch die Kral len durch furch ten sei ne Haut 
und sei ne Mus keln. Blut spritz te. Wie der hol te der Blau haa ri-
ge aus – da traf ihn Isa belles Peit sche am Rü cken. Er brüll te auf 
und fiel auf die Sei te.

Im nächs ten Mo ment war Jace wie der auf den Bei nen. In 
sei ner Hand blitz te eine Klin ge auf, die er dem blau haa ri gen 
Jun gen tief in die Brust stieß. Um das Heft des Dolchs schoss 
schwar ze Flüs sig keit in die Höhe. Der Jun ge wälz te sich win-
dend und gur gelnd am Bo den. Jace stand auf und ver zog das 
Ge sicht. Sein schwar zes Hemd war jetzt an den Stel len, wo das 
Blut es ge tränkt hat te, noch dunk ler. Er schau te auf die zu cken-
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de Ge stalt zu sei nen Fü ßen und zerr te das Mes ser aus ihr he-
raus. Das Heft glänz te von der schwar zen Flüs sig keit.

Der Blau schopf starr te Jace mit glü hen den Au gen an. Zwi-
schen zu sam men ge bis se nen Zäh nen zisch te er: »So sei es. Die 
Forsa ken wer den euch alle ho len.« 

Jace’ Ant wort war ein Knur ren. Der Blau schopf ver dreh te die 
Au gen. Dann be gann sein Kör per, wild zu zu cken – und plötz-
lich schrumpf te er und fiel im mer wei ter in sich zu sam men, bis 
er klei ner und klei ner wur de und schließ lich ganz ver schwand.

 Clary rap pel te sich auf und kick te das Kabel weg. Lang sam 
mach te sie ein paar Schrit te rück wärts; nie mand be ach te te sie. 
Alec küm mer te sich um Jace und roll te des sen Hemds är mel 
hoch, um die Ver let zung ge nau er zu un ter su chen.  Clary dreh-
te sich um, be reit weg zu ren nen – da stand plötz lich Isa belle 
vor ihr, die Peit sche in der Hand. Die gol de ne Schnur war auf 
gan zer Län ge mit dunk ler Flüs sig keit ge tränkt. Isa belle ließ die 
Peit sche schnal zen; das Ende wi ckel te sich um  Clarys Hand-
ge lenk und zog sich fest zu. Vor Schmerz und Über ra schung 
schnapp te  Clary keu chend nach Luft.

»Du däm li che Mun die«, zisch te Isa belle wü tend, »Jace hät-
te ster ben kön nen.«

»Er ist ver rückt«, stieß  Clary her vor und ver such te, ihr Hand-
ge lenk zu rück zu zie hen, doch die Schnur schnitt nur noch tie-
fer in ihre Haut. »Ihr seid alle voll kom men durch ge knallt. Für 
wen hal tet ihr euch ei gent lich? Für eine be waff ne te Bür ger wehr? 
Die Po li zei …«

»In te res siert sich nor ma ler wei se nicht für Fäl le ohne Lei-
che«, sag te Jace. Er hielt sich den Arm und bahn te sich zwi-
schen den Kabel hau fen ei nen Weg zu  Clary. Alec folg te mit 
fins te rer Mie ne.

 Clary schau te auf die Stel le, an der der Blau haa ri ge sich auf ge-
löst hat te, und schwieg. Nicht ein mal ein Trop fen Blut war zu se-
hen – nichts deu te te da rauf hin, dass der Jun ge je exis tiert hat te.
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»Falls du dich fra gen soll test, wo er ist: Sie keh ren in ihre ei-
ge ne Di men si on zu rück, wenn sie ster ben«, er klär te Jace.

»Jace«, zisch te Alec und pack te ihn am Arm, »halt dich zu-
rück.«

Jace ent zog ihm den Arm. Sein blut ver schmier tes Ge sicht 
sah ge spens tisch aus. Mit den bern stein far be nen Au gen und 
dem gold brau nen Haar er in ner te er  Clary mehr denn je an ei-
nen Lö wen. »Sie kann uns se hen, Alec«, sag te er. »Sie weiß so-
wie so schon zu viel.«

»Und was soll ich jetzt mit ihr ma chen?«, frag te Isa belle.
»Lass sie lau fen«, er wi der te Jace ru hig. Isa belle warf ihm ei-

nen über rasch ten, fast wü ten den Blick zu, sag te aber nichts. Die 
Peit schen schnur glitt zu Bo den und gab  Clarys Arm frei.  Clary 
rieb sich das schmer zen de Hand ge lenk und frag te sich, wie sie 
sich mög lichst schnell aus dem Staub ma chen konn te.

»Viel leicht soll ten wir sie bes ser mit neh men«, über leg te Alec. 
»Hodge wür de be stimmt gern mit ihr re den.«

»Wir kön nen sie auf kei nen Fall ins Ins ti tut brin gen«, kon-
ter te Isa belle, »sie ist eine Mun die.« 

»Ach tat säch lich?«, frag te Jace lei se; sein ru hi ger Ton wirk te 
be droh li cher als Isa belles bis si ge Art oder Alecs Wut. »Hast du 
dich mit Dä mo nen ein ge las sen, Klei ne? Hast mit He xen meis-
tern ge mein sa me Sa che ge macht, mit den Kin dern der Nacht 
ge wacht? Hast du …«

»Ers tens heiß ich nicht ›Klei ne‹«, un ter brach  Clary ihn, »und 
zwei tens weiß ich nicht, wo von du über haupt re dest.« Wirk lich 
nicht?, dröhn te eine Stim me tief in ih rem In neren. Du hast doch 
ge se hen, wie sich der Jun ge in Luft auf ge löst hat. Jace ist nicht ver
rückt, das hät test du nur gern. »Ich glaub nicht an … an Dä mo-
nen oder was du da …«

» Clary?« Das war Si mons Stim me.  Clary wir bel te he rum. 
Dort stand er in der Tür des La ger raums, ei nen der kräf ti gen 
Tür ste her im Schlepp tau. »Al les in Ord nung mit dir?« Er blin-
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zel te, um sei ne Au gen an das Däm mer licht zu ge wöh nen, und 
sah sich um. »Was treibst du hier ei gent lich al lein? Und was ist 
mit den Ty pen mit den Mes sern?«

 Clary starr te ihn an und blick te dann über ihre Schul ter zu 
Jace, Isa belle und Alec zu rück. Jace stand noch im mer mit blut-
ver schmier tem Hemd und dem Mes ser in der Hand da. Grin-
send zuck te er halb ent schul di gend, halb amü siert die Ach seln. 
Es schien ihn nicht zu über ra schen, dass we der Si mon noch der 
Tür ste her ihn se hen konn ten.

Und  Clary wun der te es ir gend wie auch nicht. Lang sam 
wand te sie sich wie der Si mon zu. Ihr war be wusst, wie sie auf 
ihn wir ken muss te – al lein in dem feucht kal ten La ger raum, die 
Füße in bun ten Strom ka beln ver hed dert. »Ich dach te, sie wä ren 
hier rein ge gan gen«, mur mel te sie, »aber ich hab mich wohl ge-
täuscht. Tut mir leid.« Sie blick te von Si mon, des sen be sorg te 
Mie ne nun vor Ver le gen heit rot an lief, zum Tür ste her, der ei nen 
ge nerv ten Ein druck mach te. »War wohl ein Irr tum.«

Hin ter sich hör te sie Isa belle ki chern.

»Ich kann’s ein fach nicht glau ben«, knurr te Si mon un gläu big. 
 Clary stand an der Bord stein kan te und ver such te ver ge bens, ein 
Taxi he ran zu win ken. Wäh rend ih res Auf ent halts im Club war 
die Orc hard Street ge rei nigt wor den, und die Stra ße schim mer-
te nun schwarz vom öl ver schmier ten Was ser.

»Ge nau, man soll te doch an neh men, dass zu min dest ein paar 
Ta xen hier lang fah ren. Wo sind die um die Uhr zeit denn alle 
hin?«  Clary dreh te sich zu Si mon um und frag te ach sel zu ckend: 
»Meinst du, auf der Hous ton Street ha ben wir mehr Glück?«

»Ich rede nicht von ir gend wel chen Ta xen«, er wi der te Si mon, 
»son dern von dir. Ich glaub dir nicht. Es kann doch nicht sein, 
dass dei ne Mes ser schwin ger ein fach ver schwun den sind.«

 Clary seufz te. »Viel leicht wa ren da ja gar kei ne Mes ser schwin-
ger, Si mon. Viel leicht hab ich mir das al les nur ein ge bil det.«
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»Quatsch.« Si mon hob mehr mals die Hand, doch die Ta xen 
ras ten an ihm vor bei, Schmutz was ser auf wir belnd. »Ich hab dein 
Ge sicht ge se hen, als ich in das La ger kam. Du hast to tal ent setzt 
ge wirkt, als wäre dir ge ra de ein Geist be geg net.«

 Clary dach te an Jace und sei ne Lö wen au gen. Dann schau-
te sie kurz auf ihr Hand ge lenk, an dem Isa belles Peit sche eine 
dün ne rote Li nie hin ter las sen hat te. Nein, kei ne Geis ter, dach te 
sie, son dern et was viel Un glaub li che res. 

»Ich hab mich ein fach ge irrt«, er wi der te sie lahm und frag-
te sich, wa rum sie ihm nicht die Wahr heit sag te. Weil er sie für 
ver rückt hal ten wür de. Au ßer dem hat te die ser gan ze Vor fall et-
was an sich – das schwar ze hoch sprit zen de Blut an Jace’ Mes-
ser und sei ne Stim me, als er frag te: Hast du mit den Kin dern 
der Nacht ge wacht? –, dass sie lie ber nicht da rü ber re den woll te.

»Ein ziem lich pein li cher Irr tum«, brumm te Si mon und warf 
ei nen Blick zu rück in Rich tung des Clubs, vor des sen Ein gang 
noch im mer eine lan ge Schlan ge stand. »Ich be zweif e, dass sie 
uns noch mal ins Pand emonium rein las sen.«

»Na und? Das kann dir doch egal sein. Du fin dest den La-
den ja so wie so blöd.«  Clary hob er neut die Hand, als ein gel bes 
Fahr zeug auf sie zu saus te. Glück li cher wei se stopp te der Fah rer 
sein Taxi quiet schend an der Ecke des Blocks. Er hup te so gar, 
als müs ste er sie erst noch auf sich auf merk sam ma chen.

»Na end lich.« Si mon riss die Wa gen tür auf und rutsch te auf 
die kunst stoff be zo ge ne Rück bank.  Clary folg te ihm und sog 
den ver trau ten Ge ruch der New Yor ker Ta xis ein – eine Mi-
schung aus kal tem Rauch, Le der und Haar spray. »Nach Brook-
lyn«, ins tru ier te Si mon den Fah rer. Dann wand te er sich  Clary 
zu. »Du weißt doch, dass du mir al les er zäh len kannst, oder?«

 Clary zö ger te ei nen Mo ment und nick te dann. »Das weiß 
ich, Si mon.«

Sie schlug die Tür zu, und das Taxi schoss in die Nacht.
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2
Ge heim nis se und Lü gen

Ritt lings saß der dunk le Prinz im Sat tel sei nes schwar zen Streit
ros ses; ein dunk ler Um hang um spiel te sei ne Schul tern. Ein gol
de ner Reif bän dig te die blon den Lo cken, sein at trak ti ves Ant litz 
glüh te vom Schlach ten ge tüm mel … 

»Und sein Arm sah aus wie eine Au ber gi ne«, mur mel te  Clary 
ent nervt. Die Zeich nung woll te ihr ein fach nicht ge lin gen. Seuf-
zend riss sie auch die ses Blatt vom Skiz zen block, knüll te es zu-
sam men und pfeff er te es ge gen die oran ge far be ne Wand ih res 
Zim mers. Der Bo den war be reits mit zer knüll ten Pa pier bäll chen 
über sät – ein deut li ches Zei chen da für, dass sie den Ins pi ra ti ons-
fuss nicht so um set zen konn te, wie sie es sich vor ge stellt hat te. 
Sie wünsch te sich zum tau sends ten Mal, mehr wie ihre Mut ter 
zu sein. Al les, was Joce lyn Fray zeich ne te, skiz zier te oder mal te, 
ging ihr per fekt und schein bar mü he los von der Hand.

 Clary setz te ab rupt die Kopf hö rer ab, mit ten in ei nem Song 
von Step ping Ra zor, und rieb sich die po chen den Schlä fen. Erst 
jetzt hör te sie das lau te Schril len des Te le fons durch die Woh-
nung hal len. Sie warf den Zei chen block aufs Bett, sprang auf 
und rann te ins Wohn zim mer, wo das rote Re tro de sign-Te le fon 
auf dem Tisch chen am Ein gang thron te.

»Ist da Cla rissa Fray?« Die Stim me am an de ren Ende der Lei-
tung kam ihr ir gend wie be kannt vor, doch sie konn te sie nicht 
di rekt ein ord nen.

 Clary wi ckel te das Kabel des Te le fon hö rers ner vös um ei nen 
Fin ger. »Jaaa?«

»Hi, ich bin ei ner von den mes ser schwin gen den Ho oli gans, 
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die du ges tern im Pand emonium ge troff en hast. Ich fürch te, 
ich hab kei nen be son ders gu ten Ein druck bei dir hin ter las-
sen, und woll te dich bit ten, mir noch eine Chan ce zu ge ben 
und …«

»Si mon!«  Clary hielt den Hö rer vom Ohr weg, als er in 
schal len des Ge läch ter aus brach. »Ich fin de das über haupt nicht 
 wit zig!«

»Wit zig ist es schon; du ver stehst nur die Poin te nicht.«
»Idi ot.«  Clary seufz te und lehn te sich an die Wand. »Du hät-

test si cher nicht ge lacht, wenn du ges tern Abend noch mit zu 
mir rauf ge kom men wärst.«

»Wie so?«
»Mei ne Mut ter. Sie war nicht ge ra de be geis tert, dass wir erst 

so spät auf ge kreuzt sind. Sie ist re gel recht aus ge fippt. Es war 
echt übel.«

»Was? Der Stau war doch nicht dei ne Schuld!« Si mon war 
em pört; als jüngs tes von drei Kin dern hat te er ein fei nes Ge spür 
für fa mi li ä re Un ge rech tig kei ten.

»Na ja, sie sieht das an ders. Ich habe sie ent täuscht, sie hän-
gen las sen, ihr Sor gen be rei tet, blablabla. Ich bin der Na gel zu 
ih rem Sarg«, imi tier te sie ihre Mut ter wort ge treu, nur von leich-
ten Ge wis sens bis sen ge plagt.

»Und, hast du Haus ar rest?«, frag te Si mon ir ri tie rend laut.
 Clary hör te halb lau te Stim men im Hin ter grund; meh re re 

Leu te re de ten durch ei nan der.
»Ich weiß es noch nicht«, sag te sie. »Mei ne Mut ter ist heu te 

Mor gen mit Luke weg ge fah ren, und sie sind noch nicht zu rück. 
Wo steckst du über haupt? Bei Eric?«

»Ja. Wir sind ge ra de mit der Pro be fer tig.« Ein Be cken, das 
ge nau hin ter Si mon ge schla gen wur de, ließ  Clary zu sam men-
zu cken. »Eric hat heu te Abend eine Ly rik le sung drü ben im Java 
Jones«, fuhr Si mon fort. Das Java Jones war ein Café nicht weit 
von  Clarys Woh nung, in dem an man chen Aben den Live kon-
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zer te statt fan den. »Die gan ze Band läuft zur Un ter stüt zung auf. 
Kommst du mit?«

»Okay.«  Clary hielt inne und zerr te ner vös am Hö rer kabel. 
»War te mal, lie ber doch nicht.«

»Seid kurz mal ru hig, Jungs, okay?«, schrie Si mon.  Clary 
merk te, dass er den Hö rer weit vom Mund weg hielt, da sein 
Ge brüll nur schwach bei ihr an kam. Se kun den spä ter war er wie-
der am Ap pa rat. »War das jetzt ein Ja oder ein Nein?«, frag te er 
leicht ver un si chert.

»Ich bin nicht ganz si cher.«  Clary biss sich auf die Lip pe. 
»Mei ne Mut ter ist noch sau er we gen ges tern Abend. Und ich 
hab kei ne Lust, sie in ih rer Scheiß lau ne um et was zu bit ten und 
des we gen Är ger zu krie gen. Zu min dest nicht we gen Erics po-
e ti schen Er güs sen.«

»Ach komm schon, so schlecht ist er nun auch wie der nicht.« 
Eric war Si mons Nach bar; die bei den kann ten sich schon fast ihr 
gan zes Le ben lang. Mit Eric war Si mon zwar nicht so eng be-
freun det wie mit  Clary, aber sie hat ten schon im zwei ten High-
school-Jahr mit Erics Freun den Matt und Kirk eine Rock band 
ge grün det. Ge mein sam prob ten sie jede Wo che in der Ga ra-
ge von Erics El tern. »Au ßer dem bit test du sie ja gar nicht um 
ei nen Ge fal len«, fuhr Si mon fort. »Das ist eine ganz ge sit te te 
Poe try-Slam-Ver an stal tung gleich um die Ecke; ich schlei fe dich 
schließ lich nicht zu ei ner Or gie in Hobo ken. Au ßer dem kann 
dei ne Mut ter mit kom men, wenn sie will.«

»Or gie in Hobo ken!«, hör te  Clary je man den joh len, ver mut-
lich Eric. Ein wei te rer kra chen der Be cken schlag. Al lein bei der 
Vor stel lung, dass ihre Mut ter ge zwun gen sein könn te, sich Erics 
Ge dich te an zu hö ren, lief es ihr kalt über den Rü cken.

»Ich weiß nicht. Die fippt aus, wenn ihr alle hier auf kreuzt.«
»Gut, dann komm ich al lein vor bei, und wir ge hen zu Fuß 

rü ber und treff en die an de ren dort. Dei ne Mut ter ist be stimmt 
ein ver stan den. Sie mag mich.«
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»Was nicht ge ra de für ih ren Ge schmack spricht, wenn du 
mich fragst«, prus te te  Clary.

»Dich fragt aber kei ner.« Si mon leg te un ter wil dem Ge joh le 
der Band kol le gen auf.

 Clary leg te den Hö rer zu rück auf die Ga bel und sah sich 
im Wohn zim mer um. Es wim mel te nur so von Zeug nis sen der 
künst le ri schen Ader ih rer Mut ter, an ge fan gen bei den selbst ge-
näh ten Samt kis sen auf dem dun kel ro ten Sofa bis hin zu Joce-
lyns sorg sam ge rahm ten Bil dern an den Wän den. Das meis te 
wa ren Land schaf ten: die Stra ßen von Man hat tan im gol de-
nen Son nen licht, win ter li che Sze nen im Pro spect Park, graue 
Tei che mit wei ßen Eis rän dern, die an ge klöp pel te Spitze er in-
nerten.

Auf dem Ka min sims stand ein ge rahm tes Foto von  Clarys Va-
ter. Klei ne Lach fal ten in den Au gen win keln straf ten die erns te 
Mie ne des blon den Mannes in Sol da ten klei dung Lü gen. Er hat-
te im Aus land ge dient und war mehr fach ge ehrt wor den; Joce-
lyn be saß noch ein paar sei ner Mi li tär ab zei chen. Doch auch die 
Me dail len hat ten ihm nicht ge hol fen, als Jona than Clark mit 
sei nem Wa gen kurz vor Alb any ge gen ei nen Baum ge rast und 
ge stor ben war – noch ehe sei ne Toch ter zur Welt kam.

Joce lyn hat te nach sei nem Tod wie der ih ren Mäd chen na men 
an ge nom men. Sie sprach nie von  Clarys Va ter, hat te aber ein 
Holz käst chen mit den Ini ti a len J. C. ne ben ih rem Bett ste hen, 
in dem sie die Ab zei chen auf be wahr te. Ne ben den Me dail len 
ent hielt das Käst chen noch zwei Fo tos, ei nen Ehe ring und eine 
blon de Haar lo cke. Manch mal öff ne te Joce lyn es, nahm die Lo-
cke he raus und strei chel te sie sanft mit den Fin gern, ehe sie sie 
wie der hin ein leg te und das Käst chen ver schloss.

Das Ge räusch ei nes Schlüs sels im Schloss der Ein gangs-
tür riss  Clary aus ih ren Ge dan ken. Rasch warf sie sich auf die 
Couch und tat so, als wäre sie in ei nes der Ta schen bü cher aus 
dem Sta pel ver tieft, den ihre Mut ter auf dem Couch tisch de-
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po niert hat te. Für Joce lyn war Le sen eine hei li ge Tä tig keit; sie 
un ter brach  Clary da bei nor ma ler wei se nicht ein mal, um mit 
ihr zu schimp fen.

Pol ternd fog die Tür auf. Luke schwank te he rein, völ lig 
über la den mit et was, das nach Papp kar tons aus sah. Als er den 
Sta pel ab setz te, er kann te  Clary, dass es sich um zu sam men ge fal-
te te Um zugs kis ten han del te. Luke rich te te sich auf und grins te.

»Hey, On… ich mei ne, hi, Luke«, be grüß te  Clary ihn. Vor 
etwa ei nem Jahr hat te er sie ge be ten, ihn nicht mehr On kel zu 
nen nen, weil er sich dann so alt fühl te und im mer an On kel 
Toms Hüt te den ken muss te. Au ßer dem hat te er sie sanft da ran 
er in nert, dass er gar nicht ihr rich ti ger On kel, son dern nur ein 
en ger Freund ih rer Mut ter war, den sie schon ein Le ben lang 
kann te. »Wo ist Mom?«

»Sie parkt ge ra de den Wa gen«, er wi der te er und dehn te äch-
zend sei nen hoch auf ge schos se nen, schlak si gen Kör per. Er trug 
sein üb li ches Out fit: alte Jeans, di ckes Holz fäl ler hemd und eine 
Bril le mit Gold rand auf der Nase. »Kannst du mir noch mal sa-
gen, wa rum die ses Haus kei nen Las ten auf zug hat?«

»Weil es alt ist und Atmo sphä re hat«, ent geg ne te  Clary wie 
aus der Pis to le ge schos sen. Luke muss te grin sen. »Wo für sind 
die se Kar tons?«

Sein Grin sen ver fog. »Dei ne Mut ter woll te ein paar Sa chen 
zu sam men pa cken.« Er wich ih rem Blick aus.

»Was für Sa chen?«, hak te  Clary nach.
Er mach te eine un be stimm te Hand be we gung. »Ir gend wel-

chen Krem pel, der nur im Weg he rum liegt. Sie kann ja nichts 
weg wer fen. Und was machst du da? Ler nen?« Er nahm das 
Buch und las laut: »Noch im mer wim melt es in un se rer Welt von 
all die sen selt sa men We sen, die die mo der ne Phi lo so phie ver wor fen 
hat. Noch im mer trei ben Feen und Ko bol de, Geis ter und Dä mo
nen …« Er ließ das Buch sin ken und schau te sie über den Bril-
len rand hin weg an. »Ist das für die Schu le?«
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»Fraz ers Der gol de ne Zweig? Nein, die Schu le geht erst in 
zwei Wo chen los.«  Clary nahm das Buch wie der an sich. »Das 
ge hört Mom.«

»Ich hat te mir schon so was ge dacht …«
Sie leg te das Buch zu rück auf den Tisch. »Luke?«
»Hm?« Luke hat te das Buch be reits ver ges sen und wühl te in 

ei ner Werk zeug kis te, die vor dem Ka min stand. »Ah, da ist er 
ja.« Er zog ei nen oran ge far be nen Pa ket ban dab rol ler he raus und 
be trach te te ihn zu frie den.

»Was wür dest du tun, wenn du et was siehst, das sonst nie-
mand se hen kann?«

Der Ab rol ler fiel Luke aus der Hand und krach te auf die Flie-
sen vor dem Ka min. Luke bück te sich und hob ihn auf, ohne 
 Clary da bei an zu schau en. »Du meinst, wenn du als Ein zi ge ein 
Ver bre chen be ob ach test oder so et was?«

»Nein. Ich mei ne, wenn an de re Leu te da bei sind, aber du 
der Ein zi ge bist, der es se hen kann. Als ob es für alle an de ren 
un sicht bar wäre.«

Er hielt inne; sei ne Hand um klam mer te den leicht lä dier ten 
Ab rol ler.

»Ich weiß, dass es ver rückt klingt«, bohr te  Clary ner vös wei-
ter, »aber …«

Luke dreh te sich zu ihr um. Sei ne tief blau en Au gen ruh ten 
lie be voll auf ihr. » Clary, du bist eine Künst ler na tur, ge nau wie 
dei ne Mut ter. Des halb kannst du die se Welt auf eine an de re 
Wei se se hen als an de re Leu te. Du hast die Gabe, Schö nes und 
Schreck li ches in all täg li chen Din gen zu er ken nen. Des we gen 
bist du noch lan ge nicht ver rückt, son dern ein fach nur an ders. 
Es ist ab so lut okay, an ders zu sein.«

 Clary zog die Bei ne an und stütz te ihr Kinn auf die Knie. Vor 
ih rem geis ti gen Auge zo gen noch ein mal der La ger raum, Isa-
belles gol de ne Peit sche, der sich in To des krämp fen win den de 
blau haa ri ge Jun ge und Jace’ gold brau ne Au gen vor bei. Schö
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nes und Schreck li ches. »Glaubst du, dass mein Dad ein Künst ler 
wäre, wenn er noch le ben wür de?«

Luke schau te ver blüfft. Doch ehe er ant wor ten konn te, öff-
ne te sich die Tür, und  Clarys Mut ter kam he rein. Die Ab sät-
ze ih rer Stie fel klap per ten über das po lier te Par kett. Sie reich te 
Luke den klir ren den Bund mit den Au to schlüs seln und dreh te 
sich zu ih rer Toch ter um.

Joce lyn Fray war eine schlan ke, ran ke Frau. Ihr lan ges Haar 
schim mer te ein paar Nu an cen dunk ler als  Clarys und war zu ei-
nem dun kel ro ten Kno ten hoch ge steckt, den sie mit ei nem Blei-
stift fi xiert hat te. Über ih rem la ven del blau en T-Shirt trug sie 
ei nen mit Far be be kle cker ten Over all, und auch an den Soh len 
ih rer brau nen Stie fel kleb te Far be.

Alle sag ten,  Clary sähe aus wie ihre Mut ter – nur sie selbst 
war an de rer Mei nung. Die ein zi ge Ge mein sam keit, die sie er-
ken nen konn te, off en bar te sich in ih rer Fi gur: Sie wa ren bei de 
schlank, mit schmäch ti ger Brust und schma len Hüf ten. Doch 
 Clary wuss te, dass sie kei ne Schön heit war wie ihre Mut ter; 
dazu fehl ten ihr ein paar Zen ti me ter. Mit ge ra de mal ein Me ter 
fünf zig war man süß. Nicht hübsch, auch nicht schön, ein fach 
nur süß. Dazu noch das ka rot ten ro te Haar und die un zäh li gen 
Som mer spros sen … Ne ben ih rer Mut ter sah sie aus wie eine 
Lum pen pup pe ne ben ei ner Bar bie.

Au ßer dem be weg te Joce lyn sich so an mu tig, dass die Leu-
te ihre Köp fe ver dreh ten, wenn sie vor bei ging.  Clary da ge gen 
stol per te stän dig über die ei ge nen Füße. Ihr schau te nur je mand 
nach, wenn sie an ihm vor bei die Trep pe hi nun ter fiel.

»Dan ke, dass du mir die Kar tons hoch ge bracht hast.«  Clarys 
Mut ter schenk te Luke ein Lä cheln, das er je doch nicht er wi-
der te.  Clary spür te, wie sich ihr Ma gen ver krampf te. Ir gend et-
was ging hier vor. »Tut mir leid, dass ich so lan ge zum Par ken 
ge braucht habe. An schei nend wa r heu te eine Mil li on Leu te un-
ter wegs …«

Clare_CityofBones_CC17.indd   32 18.06.2020   17:53:17



33

»Mom«, un ter brach  Clary sie, »wo für sind die se Kis ten?«
Joce lyn biss sich auf die Lip pe. Luke roll te die Au gen in 

 Clarys Rich tung, als wol le er Joce lyn stumm zu et was drän-
gen. Mit ei ner ner vö sen Hand be we gung schob sie sich eine 
Haar sträh ne hin ters Ohr und setz te sich zu ih rer Toch ter auf 
die Couch.

Aus der Nähe be merk te  Clary, wie müde ihre Mut ter aus sah. 
Sie hat te dunk le Rin ge un ter den Au gen, und ihre Au gen li der 
schim mer ten durch den Schlaf man gel perl mutt grau.

»Hängt das ir gend wie mit ges tern Abend zu sam men?«, frag-
te  Clary.

»Nein«, er wi der te ihre Mut ter rasch und zö ger te dann. »Na 
ja, ein biss chen schon. Das ges tern Abend hät test du nicht tun 
dür fen. Das weißt du ganz ge nau.«

»Da für habe ich mich doch schon ent schul digt. Wa rum 
fängst du jetzt noch mal da mit an? Wenn du mir Haus ar rest 
ver pas sen willst, dann sag es ein fach.«

»Ich will dich nicht ein sper ren«, sag te ihre Mut ter mit an-
ge spann ter Stim me. Dann schau te sie Luke an, der je doch den 
Kopf schüt tel te.

»Sag’s ihr ein fach, Joce lyn«, mein te er.
»Könn tet ihr bit te auf hö ren, über mich zu re den, als ob ich 

nicht da wäre?«, pro tes tier te  Clary ver är gert. »Und was meint 
ihr mit ›mir sa gen‹? Was soll sie mir sa gen?«

Joce lyn seufz te schwer. »Wir fah ren in Ur laub.«
Lu kes Ge sichts aus druck wur de un durch dring lich wie ein 

Stück Lein wand ohne Far be.
 Clary schüt tel te den Kopf. »Was soll das al les? Ihr fahrt in 

Ur laub?« Sie ließ sich in die Kis sen zu rück fal len. »Ich ka pier es 
nicht. Wozu dann der gan ze Auf stand?«

»Du hast mich nicht rich tig ver stan den. Ich mein te, dass wir 
alle in Ur laub fah ren, wir drei – du, Luke und ich. Wir fah ren 
ins Land haus.«
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»Oh.«  Clary schau te zu Luke hi nü ber; er hat te die Arme vor 
der Brust ver schränkt und starr te mit ver krampf tem Kie fer aus 
dem Fens ter. Sie frag te sich, was ihn so wü tend mach te. Schließ-
lich lieb te er die alte Farm im Nor den von New York – er hat te 
sie selbst vor zehn Jah ren ge kauft und re no viert und ver brach-
te so viel Zeit dort, wie er nur konn te. »Wie lan ge blei ben wir 
denn?«

»Den Rest des Som mers«, ant wor te te Joce lyn. »Ich hab die-
se Kar tons ge kauft für den Fall, dass du ir gend was ein pa cken 
willst, Bü cher, Mal sa chen …«

»Den gan zen Rest des Som mers?«  Clary rich te te sich em pört 
auf. »Das geht nicht, Mom. Ich habe auch mei ne Plä ne – Si-
mon und ich wol len eine Par ty zum Schul be ginn ma chen, ich 
habe eine Men ge Ter mi ne mit mei ner Kunst-AG und noch zehn 
Stun den bei Trish …«

»Das mit Trish tut mir leid. Aber al les an de re lässt sich ab sa-
gen. Si mon wird das schon ver ste hen und die Kunst-AG auch.«

 Clary be merk te die Un nach gie big keit im Ton ih rer Mut ter; 
an schei nend war es ihr sehr ernst. »Aber ich habe für den Kunst-
un ter richt be zahlt! Ich hab ein gan zes Jahr lang da für ge spart! 
Du hast es mir ver spro chen!« Sie fuhr he rum und be schwor 
Luke: »Sag’s ihr! Sag ihr, dass das un fair ist!«

Luke starr te wei ter aus dem Fens ter; ein Mus kel zuck te in 
sei ner Wan ge. »Sie ist dei ne Mut ter. Es ist ihre Ent schei dung.«

»Ich glaub’s ein fach nicht.«  Clary wand te sich wie der an ihre 
Mut ter. »Wa rum?«

»Ich muss hier weg,  Clary«, sag te Joce lyn, und ihre Mund-
win kel zit ter ten. »Ich brau che Ruhe und Frie den, um ma len zu 
kön nen. Und wir sind ge ra de knapp bei Kas se …«

»Dann ver kauf doch noch ein paar von Dads Ak ti en«, er wi-
der te  Clary wü tend. »Das machst du doch sonst auch im mer, 
oder?«

Joce lyn fuhr hoch. »Werd jetzt bit te nicht un fair!«

Clare_CityofBones_CC17.indd   34 18.06.2020   17:53:17



35

»Mom, wenn du fah ren willst, dann fahr doch. Es macht mir 
nichts aus, ohne dich hier zu blei ben. Ich kann ar bei ten und mir 
ei nen Job bei Star bucks oder so be sor gen. Si mon sagt, die su-
chen im mer Leu te. Ich bin alt ge nug, um selbst auf mich auf-
zu pas sen …«

»Nein!« Der schnei den de Ton in Joce lyns Stim me ließ  Clary 
zu sam men zu cken. »Ich geb dir das Geld für den Kunst un ter-
richt zu rück,  Clary, aber du kommst mit uns. Das steht völ lig 
au ßer Fra ge. Du bist zu jung, um al lein hier zu blei ben. Es könn-
te et was pas sie ren.«

»Was soll denn schon pas sie ren?«, gab  Clary zu rück.
In dem Mo ment krach te es. Er staunt schnell te  Clary he rum 

und sah, dass Luke ei nes der ge rahm ten Bil der um ge sto ßen hat-
te, die an der Wand lehn ten. Sicht lich ver är gert stell te er es wie-
der auf. Als er sich auf rich te te, be merk te sie sei nen ver bis se nen 
Ge sichts aus druck. »Ich werd dann mal ge hen.«

Joce lyn biss sich auf die Lip pe. »War te.« Sie has te te ihm bis 
zur Woh nungs tür nach, wo sie ihn ein hol te, als er den Tür knauf 
schon in der Hand hat te.  Clary, die vom Sofa aus spitze Oh-
ren mach te, konn te das ein dring li che Flüs tern ih rer Mut ter nur 
halb ver ste hen. »... Bane«, wis per te sie, »ich ver su che schon seit 
drei Wo chen, ihn zu er rei chen. Laut An ruf be ant wor ter ist er in 
Tan sa nia. Was soll ich denn ma chen?«

»Joce lyn«, er wi der te Luke kopf schüt telnd, »du kannst doch 
nicht bis in alle Ewig keit stän dig zu ihm lau fen.«

»Aber  Clary …«
» … ist nicht Jona than«, zisch te Luke. »Du hast dich to tal 

ver än dert, seit das pas siert ist, bist da nach nie mehr die sel be ge-
we sen, aber  Clary ist nun mal nicht Jona than.« 

Was hat mein Va ter denn da mit zu tun?, dach te  Clary ver-
blüfft.

»Ich kann sie nicht stän dig im Haus be hal ten und nicht mehr 
vor die Tür las sen. Das macht sie nicht mit.«
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»Na tür lich nicht!« Luke klang nun wirk lich auf ge bracht. »Sie 
ist kein Haus tier, son dern ein Teen ager, fast schon er wach sen.«

»Aber wenn wir aus der Stadt raus wä ren …«
»Du musst mit ihr re den, Joce lyn.« Luke klang ent schlos sen. 

»Ich mei ne es ernst.« Er griff nach dem Tür knauf.
In dem Mo ment fog die Tür auf. Joce lyn stieß vor Schreck 

ei nen klei nen Schrei aus.
»Gro ßer Gott!«, ent fuhr es Luke.
»Ich bin’s nur«, er klär te Si mon un be küm mert, »ob wohl ich 

oft zu hö ren be kom me, dass ich ihm ver blüff end ähn lich sehe.« 
Er wink te  Clary von der Tür aus zu. »Bist du so weit?«

Joce lyn hol te tief Luft, dann fass te sie sich. »Si mon, hast du 
etwa an der Tür ge lauscht?«

Si mon blin zel te über rascht. »Nein, ich bin ge ra de erst ge-
kom men.« Er be merk te Joce lyns blei che Miene und Lu kes an-
ge spann ten Ge sichts aus druck. »Stimmt was nicht? Soll ich wie-
der ge hen?«

»Kei ne Sor ge, wir sind so wie so ge ra de fer tig.« Luke quetsch-
te sich an Si mon vor bei und pol ter te ge räusch voll die Trep pe 
hi nun ter. Un ten hör te man die Haus tür zu schla gen.

Si mon drück te sich un si cher im Ein gang he rum. »Ich kann 
auch spä ter noch mal wie der kom men. Wirk lich. Das macht mir 
nichts aus.«

»Das wäre viel leicht …«, setz te Joce lyn an, aber  Clary war 
schon auf ge sprun gen.

»Ver giss es, Si mon, wir ge hen«, sag te sie schnell, riss ihre Ku-
rier ta sche vom Gar de ro ben ha ken im Flur und warf sie sich über 
die Schul ter. Ih rer Mut ter schenk te sie ei nen feind se li gen Blick. 
»Bis spä ter, Mom.«

Joce lyn biss sich auf die Un ter lip pe. » Clary, lass uns noch mal 
da rü ber re den.«

»Da für ha ben wir im Ur laub ja mehr als ge nug Zeit«, kon-
ter te  Clary gif tig und sah mit Ge nug tu ung, wie ihre Mut ter 
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zu sam men zuck te. »War te nicht auf mich«, füg te sie noch hin-
zu, dann pack te sie Si mon am Arm und zerr te ihn förm lich in 
Rich tung Tür.

Er sträub te sich und warf  Clarys Mut ter, die al lein und ver-
lo ren in der Die le stand und die Hän de ver krampft zu sam men-
press te, über die Schul ter ei nen halb ent schul di gen den Blick zu. 
»Ciao, Mrs Fray«, rief er. »Schö nen Abend noch!«

»Ach, halt die Klap pe, Si mon …«, fauch te  Clary und schlug 
die Tür hin ter sich zu, so dass die Ant wort ih rer Mut ter un ge-
hört ver hall te.

»Mann, du reißt mir ja den Arm ab«, pro tes tier te Si mon, als 
 Clary ihn hin ter sich die Trep pe hin un ter zog. Ihre grü nen Ske-
chers dröhn ten mit je dem wü ten den Schritt auf den Holz stu fen. 
Sie schau te zu rück nach oben und rech ne te fast da mit, das Ge-
sicht ih rer Mut ter am Ge län der zu se hen, doch die Woh nungs-
tür blieb ver schlos sen.

»Tut mir leid«, mur mel te  Clary und ließ Si mons Hand ge lenk 
los. Sie blieb kurz am Fuß der Trep pe ste hen, um ihre Ta sche 
rich tig um zu hän gen.

Wie die meis ten Sand stein bau ten in Park Slope hat te  Clarys 
Haus frü her ei ner rei chen Fa mi lie ge hört. Ein Ab glanz sei ner 
eins ti gen Pracht ließ sich noch an dem ge schwun ge nen Trep-
pen lauf und dem an ge schla ge nen Mar mor bo den der Ein gangs-
hal le er ken nen, de ren Ober licht von ei ner ein zi gen Glas schei be 
be deckt wur de. Vor lan ger Zeit hat te man das Ge bäu de in meh-
re re Woh nun gen un ter teilt.  Clary und ihre Mut ter be wohn ten 
das drei ge schos si ge Haus ge mein sam mit ei ner äl te ren Dame, 
die in ih rer Woh nung im Erd ge schoss als Hell se he rin ar bei te-
te. Sie ver ließ ihre Räum lich kei ten fast nie, ob wohl sie nur sel-
ten Kund schaft emp fing. Das gol de ne Schild an ih rer Tür wies 
sie als »MA DAME DO RO THEA, SEH ERIN UND WAHR
SA GE RIN« aus.
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Der süße, schwe re Duft nach Räu cher stäb chen quoll aus der 
halb ge öff ne ten Tür in die Ein gangs hal le.  Clary hör te lei ses Ge-
mur mel.

»Schön, dass ihr Ge schäft fo riert«, mein te Si mon, »in un-
se ren Zei ten fin det sich für Se her viel zu sel ten re gel mä ßi ge 
 Ar beit.«

»Kannst du dir dei ne sar kas ti schen Sprü che mal spa ren?«, 
fauch te  Clary ihn an.

Si mon schau te ver dutzt, ehr lich be troff en. »Ich dach te, du 
magst es, wenn ich geist reich und iro nisch bin.«

 Clary woll te ge ra de et was da rauf er wi dern, als sich Ma dame 
Do ro the as Tür ganz öff ne te und ein Mann her aus trat. Er war 
hoch ge wach sen, hat te gold brau ne Haut, kat zen glei che gold-
grü ne Au gen und wir res schwar zes Haar. Der Mann schenk te 
ihr ein blen den des Lä cheln, das sei ne schar fen wei ßen Zäh ne 
zum Vor schein kom men ließ.

Ein Schwin del ge fühl über kam sie, ganz so, als ob sie je den 
Mo ment ohn mäch tig wer den könn te.

Si mon starr te sie be sorgt an. »Al les in Ord nung? Du siehst 
aus, als wür dest du gleich um fal len.«

 Clary blin zel te und setz te eine er staun te Mie ne auf. »Äh, 
was? Nein, nein, mir geht’s gut.«

Doch an schei nend nahm Si mon ihr das nicht ab. »Du siehst 
aus, als hät test du ge ra de ei nen Geist ge se hen.«

Sie schüt tel te den Kopf. Vor ih rem in ne ren Auge tauch te eine 
vage Er in ne rung auf, die Er in ne rung an et was, das sie ge se hen 
hat te. Aber als sie sich da rauf kon zent rier te, lös te sie sich in Luft 
auf. »Nein, es ist nichts. Ich dach te, ich hät te Do ro the as Kat ze 
ge se hen, aber es war wohl bloß eine Licht spie ge lung.« Si mon 
mus ter te sie ernst. »Au ßer dem habe ich seit ges tern nichts ge-
ges sen«, recht fer tig te sie sich. »Wahr schein lich bin ich des we-
gen ein biss chen da ne ben.« Be schüt zend leg te er ihr den Arm 
um die Schul tern. »Komm, ich lad dich zum Es sen ein.«
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»Ich ver steh ein fach nicht, wie man so sein kann«, sag te  Clary 
zum vier ten Mal und ver such te, mit ei nem Na cho et was Gu aca-
mo le von ih rem Tel ler zu schau feln. Sie sa ßen beim Me xi ka ner 
um die Ecke, ei nem win zi gen La den na mens »Na cho Mama«. 
»Es ist schon schlimm ge nug, dass sie mir alle zwei Wo chen 
Haus ar rest ver passt. Aber jetzt werd ich auch noch für den Rest 
des Som mers ins Exil ge schickt.«

»Du kennst doch dei ne Mut ter. Ab und zu ist sie nun mal 
so – etwa jede zwei te Mi nu te«, grins te Si mon sie über sei nen 
ve ge ta ri schen Bur rito hin an.

»Du hast gut la chen«, er wi der te sie be lei digt. »Du wirst ja 
auch nicht Gott weiß wie lan ge in die hin ter letz te Pam pa ver-
schleppt …«

» Clary.« Si mon un ter brach ihre Ti ra de. »Ers tens hab ich dir 
nichts ge tan, und zwei tens ist es nicht für im mer.«

»Und wo her willst du das wis sen?«
»Weil ich dei ne Mut ter ken ne«, er wi der te Si mon nach kur-

zem Zö gern. »Ich mei ne, du und ich, wir sind jetzt schon seit 
… hm … seit zehn Jah ren be freun det. Ich weiß eben, dass sie 
manch mal so ist. Sie wird sich schon wie der be ru hi gen.«

 Clary spieß te eine Chi li scho te auf und knab ber te geis tes-
ab we send an der Spitze. »Ja, aber kennst du sie tat säch lich? 
Manch mal fra ge ich mich näm lich, ob über haupt je mand sie 
wirk lich kennt.«

Si mon mach te ein rat lo ses Ge sicht. »Was willst du da mit sa-
gen?«

 Clary at me te tief durch, um das Bren nen im Mund zu lin-
dern. »Na ja, sie er zählt nie et was von sich. Ich weiß nichts 
über ihre Kind heit, ihre Fa mi lie und kaum et was da rü ber, wie 
sie mei nen Dad ken nen ge lernt hat. Nicht mal Hoch zeits fo tos 
hat sie. Als ob ihr Le ben erst an ge fan gen hät te, als sie mich be-
kam. Da mit re det sie sich näm lich im mer raus, wenn ich sie da-
nach fra ge.«
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»Ah, wie ro man tisch.« Si mon zog ein Ge sicht.
»Nein, das ist es nicht. Es ist merk wür dig. Es ist ein fach selt-

sam, dass ich nichts über mei ne Groß el tern weiß. Dass die El-
tern mei nes Dads nicht sehr nett zu ihr wa ren, weiß ich, aber 
kön nen sie wirk lich so schlimm ge we sen sein? Ich mei ne, dass 
sie nicht ein mal ihr ei ge nes En kel kind se hen woll ten?«

»Viel leicht hasst dei ne Mut ter sie ja. Viel leicht ha ben sie sie 
miss han delt oder so«, grü bel te Si mon. »Sie hat schließ lich  die se 
Nar ben.«

 Clary starr te ihn er staunt an. »Sie hat was?« 
Si mon schluck te ein Stück Bur rito hinun ter. »Die se klei nen 

dün nen Nar ben – über all auf ih rem Rü cken und den Ar men. 
Ich hab dei ne Mut ter doch mal im Ba de an zug ge se hen.«

»Ich hab nie ir gend wel che Nar ben be merkt«, er wi der te   Clary 
im Brust ton der Über zeu gung. »Ich glau be, das bil dest du dir 
nur ein.«

Er starr te sie an und woll te ge ra de et was sa gen, als tief in der 
Ku rier ta sche ihr Mo bil te le fon zu schril len be gann.  Clary hol te 
es he raus, sah die Num mer im Dis play und rümpf te die Nase. 
»Mei ne Mom.«

»Das sieht man dei nem Ge sicht an. Willst du mit ihr re den?«
»Jetzt nicht.« Wie so oft ver spür te  Clary ein schuld be wuss-

tes Na gen im Bauch, als das Klin geln ver stumm te und sich 
die Voic email ein schal te te. »Ich will mich jetzt nicht mit ihr 
 strei ten.«

»Du kannst auch bei mir über nach ten«, bot Si mon an, »so-
lan ge du willst.«

»Erst mal schau en, ob sie sich viel leicht wie der ab regt.«  Clary 
drück te die Voic email-Tas te. Die Stim me ih rer Mut ter klang 
an ge spannt, aber um Un be fan gen heit be müht. » Clary, tut mir 
leid, dass ich dich mit den Ur laubs plä nen über rum pelt habe. 
Komm nach Hau se, dann re den wir drü ber.«  Clary un ter brach 
die Ver bin dung, ehe die Nach richt zu Ende war, wo durch sie 
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